
EIN KETTENSCHLEPPSCHIFF
VOM MAIN

Hans-Jochen Nickel, Meckenheim

Die Ketten- und Seilschleppschiffahrt hat bereits mehr-
fach im LOGBUCH Erwähnung gefunden. Hier wird
ein deutscher Main-Kettenschlepper von der Jahrhun-
dertwende vorgesteil t.
Während auf Rhein, Donau, Elbe und Neckar diese (ur-
sprüngLich aus Frankreich stammende und dort zuerst
erprobte) technische Neuerung für den Massengüter-
tränsport bereits früher eingeführt worden war, began-
nen die interessierten Schiffahrts- und Wirtschafts-
kreise am Main erst gegen Ende der 70er Jahre des

vorigen Jahrhunderts, konkrete Pläne für diese Form
der Dampfschleppschiffahrt auszuarbeiten, als die Ver-
suche mit Raddampfem wegen der vielerorts zu ge-

ringen Tiefe des Flußbettes gescheitert waren. Wie auf
den anderen deutschen Strömen, war die in herkömm-
licher Form (Treideln der Schiffe zu Berg durch
Pferdezug) betriebene Flußschiffahrt auch auf dem
Main durch den Bau leistungsfähiger Eisenbahnstrek-
ken ins Hintertreffen geraten und konnte nur durch
den Einsatz der Dampfkraft wieder konkurrenzfähig
werden, die die Verwendung größerer Fahrzeuge er-
möglichte und den Transport beschleunigte. Die An-
liegerstaaten des unteren Mains, Hessen und Preußen,
standen solchen Bestrebungen positiv gegenüber, und
so konnte - unter technischer Beratung durch Ing'
Ewald Beilingrath aus Dresden, den ,,Vater der Deut-
schen Kettenschiffahrt" - ant 4.10.1883 in Mainz die
Aktiengesellschait,,Mainkette" gegründet werden.

Ein zuvor an die bayerische Regierung gerichtetes
Gesuch um finanzielle Untentützung war dagegen ab-

schlägig beschieden worden. Das zuständige Mini-
sterium trug allerlei Bedenken vor, hinter denen ver-
mutlich die Befürchtung stand, die Ausdehnung der
neuen Technik auf den gesamten schiffbaren Main wer-
de zu Umsatzeinbußen bei den staatlichen Eisenbahnen
führen. Die ,,Mainkette" erhielt lediglich 1884 die
Konzession für den Betrieb über die preußische Gtenze
hinaus bis Aschaffenburg, die den Anschluß des Un-
ternehmens an das bayerische Verkehrsnetz ermög-
lichte. 1886 wurde der Schleppbetrieb von Mainz nach
Aschaffenburg eröffnet.
Über die von der ,,Mainketteo benutzten Schleppdamp-
fer lag dem Verf. kein Material vor. Nach Abbildungen
iu "tieile", 

besaßen diese Boote keinen Eigenantrieb,
konnten somit auch zu Tal zur an der Kette fahren'
be" na-pf für die Maschine erzeugten zwei nebenein-

ander ang^eordnete Kessel; die Kette lief in Schiffsmitte
zwischen den beiden Schomsteinen hindurch'
Änscheinend hatte das neue System solchen Erfolg,
äatS emert eine Fü1le von Petitionen an die bayerische

Regierung gerichtet wurde, die auch-au^f dem mittleren
UaIn OiJ Ein.icht,rg der Kettenschiffahrt forderten'
In der Abgeordnetenkammer setzten sich immer mehr
Stimmen hr diese Bestrebungen ein. Die Regierung
taktierte hinhaltend; wenn überhaupt, wollte sie den

§cfiieppbetrleb jedenfalls in eigener Regie durchfüh-
."n. bä dafür noch die Voraussetzungen fehlten, er-

hielt die ,,Mainkette" 1892 die widermfliche Erlaub-

nis. ihre I(ette von Aschaffenburg bis Bürgstadt zu ver-

Abb. 1: ,,MAIIIKETTE No 1", der erste Schlepper der
privaten AG ,,Mainkette" auf dem Unterlauf des
Flusses ".
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